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Der Lohnabzug.
treibt uns : Das deutsch: VE soll

/Serin Steuern belastet werden . Be-
l «e Doch weist heute eigentlich

« > »■> 6 ta<rt »m ihm
ch 111t Wenige werden sich Mühe -ge-orden . *- iB —■

OIi ! l en  zu errechnen, was sie zu leisten
Ed tatsächlich sind die Berechnungen

auch “ w Rätsels Lösung machen -kon-
cheistt es doch, selbst die Steuer-

hätten noch nicht einmal die
ibeyor  um arbeiten zu1<!®Inven  Vorschriften , um arbeiten zu»eiwgknden_ ^ ^ iSine  St e u e r-Niemand hat bisher eine Ste u e r-

chatzung erhalten , obwohl das
5 " MH! bereits begonnen . Mur die
«Stellten und Arbeiter  sollen
5 "«ch efallen lassen, zchn Prozent ihres

herzugebe», damit für ihre fpa eren
SteuerleistungenDeckung vorhanden rst. Ev
ist begreiflich, wenn sich m diesen Kreisen
b „te nur eine Stimme erhebt , die Stimme
der -Empörung gegen die MahnUhme die

Angeistellten und Arbeitern Vorschüsse
fordert Zeder, der sein Geld' mühevoll
erdient. soll dem Erzbergetschen Steuer-

fisfus ein Darlehn  gewahren soll teil-
weise sich mehr vom Lohn kürzen lasten, als
er tatsächlich einmal an das Reich zählen
Eb Diese Bestimmung scheinen die Re-
»ierungsparteien seinerzeit ebensowenig
überlegt und in ihrer Tragweite gewürdigt
m haben, wie andere Maßnahmen , die still¬
schweigend wieder 'verschwanden, unausge-
siihrt blieben. Heute , da dieser Steuerav-
zug die Empörung der Maste Hervorruf ' ,

-da die chemaligen Regierungsparteien ein-
sehen, daß sie mit dieser Beistimmung wenig
Gutes angerichtet haben , wissen sie nicht
wie sie, nicht mehr gn der Macht , ihr Ver¬
schulden gutmachen können. Ohne weiteres,
ohne lange zu fragen , können sie heute nicht
mehr Erlasse auf Erlaste herausschicken.
Andere Männer , eine andere Mehrheit ge¬
bietet. Deshalb hört sich ihre Entschuldi-
oujug recht wehleidig an . Ihre Versuche.

' ihr Verhalten zu rechtfertigen , mißlingr
ihnen gewöhnlich. Und die Un a b h ä n g i-
gen verstehen es, auch aus dieser weisen
Maßnahme der Regierung und Mehrheit
von früher, ihren Vorteil zu ziehen.

'Freilich sehen es auch die übrigen Par¬
teien ein, daß hier Abhilfe geschaffen wer¬
den muß.  Es liegen heute bereits Anträge
der Deutschnationalen, der Deutschen VEs-
pattei und des Zentrums vor . Und wohl
der Not gehorchend, erstaunt , daß ihre Be¬
schlüste so wenig Verständnis finden , appel¬
lieren fetzt auch die heschließenden Parteien
von früher, diMemokraten und Mehrheits¬
sozialisten an den Reichstag , er möge an¬
dere VefchKste hinsichtlich des beschlossenen
Steuerabzugs treffen . Der Reichstag wird
also diese Steuerfrage noch einmal durch-
berateu müssen. Und er wird sicherlich das
ganze Steuerprogramm , das die Mehrheit
von gestern, unter Leitung des Herrn Ma¬
thias Erzbeger  beschloß, einer genauen
Prüfung unterziehen . !Die Steuerwirtschaft,
wie sie -von Laien geschaffen wurde ., bedarf
grüMicher Durchsicht, gründlicher Umar¬
beitung. Wir werden gewiß eine ganlz an-
>ere Steuerbasis erhalten . Wenn auch

heitsbildung im Reichstage möglich ist, so
läßt sich erhoffen , daß 'viele Fehler , die in
steuerlicher Hinsicht gemacht wurden , wrede
behoben werden können . Wie wir hören,
beabsichtigt man sogar , die Hand an die
Einheitssteuer,  die Herr Erzberger
geschaffen hat , zu legen, und hier zum
Wähle des Volkes, die Üaiena 'r'beit des
Wagemutigen , den keine Skrupel drückten,
zu verbessern . Aus der Empörung gegen
den Steuerabzug bei den Angestellten und
Arbeitern , wird sich hoffentlich eine Re¬
form der ganzen Steuer - Gesetz¬
gebung  notwendig erweisen. UM sie
wird 'und muß durchgeführt werden.

DieGrklärungenFehrenLachs.
Die Meinung der Franzosen

Paris , 29. Zuni . (Wolfs .) Zu den
Erklärungen Fehrenbachs  sagt
der „Figaro " : Dieser Staatsmann , der den
Wert der Nuancen erkennt , ist zu klug, um
zu leugnen , daß Deutschland den Friedens¬
vertrag von Versailles ausführen müsse.
Aber er teilt uns mit , daß er schon mehr
getan 'habe, als man von ihm erwarten
durfte . Ganz wie zufällig proklamiert er
das Recht Oesterreichs, sich mit Deutschland
zu -vereinigen . Kurz gesagt, er betont von
Anfang bis Ende die Um'stoßuNg des Ver¬
sailler ' Vertrages . Gut , aber dann müssen
wir etst nach Frankfurt  a . M . gurück-
kehren und das Ruhr gebt et  besetzen,
dann können wir von Revision und Herz¬
lichkeit sprechen." — Vollständig ablehnend
verhält sich der „Hamme Libre ". denn er
vermißt in der Erklärung das Bekenntnis
der Schuld und der Resignation über die
Niederlage . Man hätte einen günstigeren
Eindruck erhalten , wenn die Sprache des
Kanzlers etwas demütiger gewesen wäre.
— „Action Franqaise " findet , daß Fehren-
bach nichts Neues gesagt hat . Der Reichs¬
kanzler hat seine Meinung seit Weimar nicht
geändert . In Frankreich habe man nach
Waterloo -von den Verträgen von 1816 ge-
ägt , man müste sie durchführen, um sich
diesen Ballast vom Halse zu laden . Fehren-
bach sagt , Deutschland werde den Vertrag
von Versailles im Rahmen der Möglichkeit
ausführen . Diese Feststellung müste unbe¬
dingt auf der Konferenz -von Spa zur Richt¬
linie dienen.

Der Neichsrvirtschastsrat.
Berlin . 30. Juni . (Priv .-Tel .) Dem

heutigen Zusammentritt des R ei chs un r t-
schaftsrats  widmen die Blätter ver¬
schiedene Wünsche und Hoffnungen . Dre
„Voss. Ztg ." erinnert daran , daß das Rate*
softem durchaus keine bolschewistische Er¬
rungenschaft sei. Der gesunde Gedanke, dm
Träger der Produktion an der Ausübung
der Staatsgewalt Mitarbeiten zu lasten,
spielte bereits 1905 eine Rolle . Der Relchs-
wirtschaftsrat werde schon in seiner heutr-
gen Verfastung den Versuch machen muhen,
sich Rechte über das Maß hinaus gu er¬
kämpfen. das ihm der Geist kurzsichtiger
Politiker -verwehrt habe . In der „Deutschen
Allgem. Zeitg ." wird gesagt : Roch ist das
Fundament der improvisierten Spitzenor¬
ganisation relativ schwach. Durch Leistungen
muß es die Fundierung verstärken , von der
andererseits ihre Leistungsfähigkeit selber
abhängt . Klassen erscheinen nach außen die
Träger egoistischer Sonderinteresten von
Gruppen , die an sich nicht produktiv "sino,
Stände sind im Innern aber solidarisch, und
diese Solidarität komme dem Ganzen zu¬
nutze. weil sie produktiv ist. Daß der Stan-
deegoismus nach außen nicht Ebenso ve --
heerend wirkt als der Klastenkam -pf,
zu verhüten , ist die -vornehmste Aufgabe des
Reichswirtschaftsrats.

QTeuerüaiUs « palten , .memn auu)
(eststeht, daß wir Wiel Steuer zahlen miüs-
seU, . r̂ ..LL. - L v «-UM die unigehöure Unkerbi-l-an'z, die der

heroorgerüfen , auszugleichen , so ist
doch anZUnehmen, daß man andere Steuer-
SMndsätzo finden wird -, bestrebt ist, die
Steuern nicht so drückend zu gestallten, -wie
-es bisher geschäh. Es ist ein Nonsens , wie
-min bisher den Bürger zu schröpfen fuck-' '
chm einfach aufgab , dem Reich Darleh -ne zu
peben, ohne Sicherheit un -d Gegenleistung.
Denken wir z. B . an das T -e -I e pHo n d a r-
lehen,  das Herr Giesberts  erhalten
wll. -Man sprach immer von -Ger  echt i g-

i t,  die man bei der Neubesteuerung als
Grundsatz aulfstellte, und iwurde ungerecht,
wie es d-er- Deutsche bisher nicht kannte,
'Man wurde rigoros , erdrollte oder suchte

erdrosseln, -w-as sich m-ühsam aus - idem
^k 'egs- und Rovolutionswucher ehrsam ge¬
ilet hatte . Da jetzt eine andere Mehr-

Leipzig.
Bon dem Verfahren gegen die „Kriegs¬
verbrecher". Die Frage der Auslieferung

des vormaligen Kaisers.
London. 29. Juni . (Wolff.) Im Unter-

Hause sagte L l o y d G e o r g -e auf eine An¬
frage über das kommende Leipziger Ver¬
fahren gegen die des Kriegs -verbre¬
che ns Beschuldigten,  ein alliierter
Ausschuß erwäge augenblicklichESchritte um
sicherzustellen, daß das Verfahren nicht un¬
gehörig hinausgezögert werde. Das Richt-
zUstandekommendes Kaiserprozestes bedeute
keine Pflichtversäumnis der englischen Re¬
gierung , da der Kaiser nicht erreichbar sei.
Er glaube nicht, daß der Kaiser weiteres
Blutwergießen wert sei. Bottomley fragte,
ob Lloyd George tatsächlich glaube , daß dis
Aufrechterhaltung der Auslieferungs¬
forderung  zu Blutvergießen führen
würde . Lloyd George  erwiderte:
„Holland hat abgelehnt und es gibt nur
einen Weg, um das Land z-u zwingen. Auf
die Bemerkung, daß die Auslieferung des
vormaligen KaiserMauf jeder Wä'hlerver-
sammlung in England ausdrücklich verspro¬
chen worden sei, entgegnete Lloyd George,
es sei nicht versprochen worden, die Aus¬
lieferung des Kaisers zu erzwingen, wenn
er sich in den Händen einer neutralen
Machr be,finde, die dieAuslieferung ablehne.

Die Lebensmittel -Unruhen.

Spa und Brüssel.
Paris , 29. Juni . (Wolff .) Im „Echo de

Paris " gibt ein Diplomat , der gut unter¬
richtet sein soll, Einzelheiten Über die Kon¬
ferenzen von Spa und Brussel.
In -Spa würden Reichskanzler Fehrenbach
und der Minister des Aeußern von Simons
ihren Beweis erbringen für die Rotwendigi-
keit der Aufrechterhaltung von 200 000
Mann Heere  sst ä r k e der Reichswehr.
Was die finanziellen Angelegen-
h e i t e n anlangten , so würden die Deut¬
schen wahrscheinlich um Frist bitten , da die
Negierung erst seit einigen Tagen im Amte
sei, und man sich bedenken müsse. Nach einer
Vertagung von etwa 14 Tagen würden -sie
dann Gegenvorschläge unterbreiten , die an¬
zunehmen eine Unmöglichkeit bedeuten.
Dann sei Spa eine reine Fmmsache. An¬
dererseits glaubt der Diplomat , daß in
Brüssel ein voWändiges Finanzabkommen
zustande kommen werde. Man wird ver¬
suchen, zu einem Ausgleich zu gelang-en. Eine
besondere Kommission arbeitet daran be¬
reits im Hotel Astoria u-nter dem Vorsitze
Chujsons . England ist in dieser Kommis¬
sion durch Sir John Bradb -ury vertreten.
Der Bericht der Kommission wird in Brüs¬
sel zur Diskussion gestellt.

Die deutsche Delegation für Spa.
Berlin , 30. Juni . -(Priv .-Tel .) Die „Bost.

Zig ." hebt hervor , daß die deutsche Delega¬
tion für Spa won einer Reihe namhafter
Bankiers begleitet sein wird . Von der
Heranziehung bevollmächtigter Vertrerer
der deutschen Produktion habe man jedoch
noch nichts gehört.

Mainz , 29.  Juni , (SBolff.) Del S-ft- ig-
T,aa ist im allgemeinen ruhig verlaufen. C.'
ist wohl noch vielfach zu Ansammlungen ge^konimen aber nirgends -wurde erne SiorungS . undO.dn-»sW°»,-°n-mm°n,
Di- d-r - ° f b "
fimmtoiititwrlte « hai - a g--»' - b’' AL
S « bex ®8« » tefle xxat -ftx-xt, da - lch-
S « ft -bun- d°-

SJmutb ? »"<« -W - m« °n> B- II- N
in bi* t * , . 1« «™ ;

iung der Anbau - und Lreferung -s,tre
gedroht.

Main , 29 Jüni . (Wolfs .) Die S t a d t
Id .? « . ; - » " °x
kraw-alle an die Reichsregierung das drin¬
gende Ersuchen gerichtet , dafür W sorg ,
daß der weiteren Verteuerung der ofsent ck
bewirtschafteten Lebensmittel und G«
bräuchsgegenstände Einhalt Jn ® e
Werner wird ein Abhau der Kartoffelprei,e
und der ungerechtfertigten Zuschläge -aur die
Ecftellungskosten mancher Lebensmittel und
Verbrauchsartikel verlangt.

Würzburg , 29. Juni . (Wolff .) Gestern
Abend kam -es auch hier .zu Leben smi -
tpluniukn.  Eine nach Tauf enoen
zählende Menschenmenge versamm -elte suf
vor dem Rathaus . Die Reichswehr hatte
dasselbe besetzt und forderte dse Menge auf,
auseinanderzugehen . Als diese -
forderung nicht nachkamen, schoß di-e Reichs
wehr auf die Menge , wöbe , -es mehrere
Tote und Verwundete g-a!b. Auch heute
fanden -an mehreren Stellen der Stadt grö¬
ßere Ansammlungen -statt , doch fft es zu
Zusammenstößen noch nicht gekommen.

Würzburg . 29. Juni . (W . B .) Wie
amtlich mitgeteilt wird , wurden be, den
gestrigen L e be n s mi tt e lkr ato a l len

Friede zwischen Aerzten
und Krankenkassen.

Frankfurt  a . M ., 26. Juni . Der
Aerzteverein teilt mit : Als Ergebnis des
Zentral - Abkommens zwischen Aerzten und
Krankenkassen ist in Frankfurt a M . zwischen
dem Aerzteverein und den Vereinigten Kran¬
kenkassen ein neuer Vertrag zustande gekom¬
men, indem an Stelle der Pauschalbezahlung
die Honorierung der Einzelleistung nach den
Sätzen des zentralen Schiedsspruches treten
wird . Der vertragslose Zustand wird daher
am 30. Juni nachts 12 Uhr aufhören. Die
Kassenmitglieder werden davon von den
Aerzten wieder ohne Barzahlung behandelt
und es werden wieder Krankenkassenscheine
ausgestellt.

Ein - oder mehrklassige
Schulen?

silier ', a*, u  it -' 111«*♦ ***
zmei Personen getötet und -vier verwundet,

wurde der Ausnahmezustand verhängt.
Die , Lage ist heute noch gespannt.

Einheitliche Höchstpreisefür Frühobst und
Frühgemüse.

Berlin . 30. Juni . (Priv .-Tel .) Die
Vereinigung rheinisch - westfälischer
und Landkreise beschloß, einheitliche H o ch st-
preis », für Fvühobst -und Frühgemüse
festzusetzen.

Marktschutz.
Berlin , 30. Juni . (Priv .-Tel .) In Gera

wurde auf Veranlassung der Regierung
und des Staatsrats ein M -a r k t s chu tz
ms Leben gerufen.

D. L . In zahlreichen Erklärungen, die
auf der Reichsschulkonferenz abgegeben wur¬
den, spielte die einklassige Volksschule, in der
sämtliche Schüler auf einen Lehrer angewiesen
sind, eine ganz außerordentliche Rolle, und
immer gingen die Erklärungen dahin, daß
die weniggegliederte, die einklassige Volks¬
schule die eigentliche Form der Schule sei,
die Schule, bei der die Persönlichkeit des
Lehrers am besten zur Auswirkung kommen
könne, bei der die Kinder, da sie der ge¬
schlossenen Einwirkung der einen Lehrers aus¬
gesetzt sind, nack der Seite der Erziehung hin am
besten aufgehoben seien. Die Erziehungswissen¬
schaft ist in dem, was sie über Ausbau und Glie¬
derung der Einzelschule lehrt, allerdings an¬
derer Meinung ; sie stellt die Schule, bei der
möglichst immer Kinder des gleichen Jahr¬
ganges zu einer Klassen- und Aideitsgemem-
schaft zusammengefaßt sind, entschieden über
die einklassige Volksschule und gibt der ge¬
gliederten Schule vor der einklassigen durch¬
weg den Vorzug. Das ist nur natürlich und
leuchtet auch dem ein, der an die Beurtei¬
lung der beiden Schularten nicht mit der
Erfahrung des Schulfachmannesherantritt.

Die einklassige Schule ist die Schule mit
einem Lehrer ; der eine Lehrer gibt sämt¬
lichen Unterricht, der vom Gesetz für dl?
Kinder seiner Schule gefordert wird, selbst
bei äußerster Ausnutzung der Arbeitskraft
des Lehrers, bei einer Wochenstundenzahl,
die über das gesetzlich festgelegte Maß wert
hinausgeht, können die Kinder in der ein¬
klassigen Schule nur verhältnismäßig wenig
Unterrichtsstunden erhallen, weniger zedensaUS,
als sie haben würden, wenn sie zahrgangs-



weise zu Klassen vereinigt werden könnt,n.
Der Umfang ihres Unterrichts wird aber
auch dadurch vermindert, daß der Lehrer an
der einklassigen Schule, er mag es einrichten
wie er will, in der Regel Schüler verschie«
denen Alters zu gleicher Zeit vor sich sitzen
hat , so daß er sich im Laufe der Schulstun¬
den nur nach und nach mit den einzelnen
Abteilungen beschäftigen kann. Bei aller Ar¬
beit des Lehrers muß dar Unterrichtsergebnis
unter diesen ungünstigen äußeren Verhält,
nissen im ganzen genommen leiden, und da
die Unterrichtsarbeit das wesentliche Mittel
der Erziehung der Kinder ist, bietet die ein-
klassige Schule auch für die Erziehung der
Kinder nicht das, was ihre Lobredner be¬
haupten.

Auffallend ist, daß daS Lob der einklas¬
sigen Schule ausschließlich von Geistlichen
oder von solchen Schulmännern kam, die die
Volksschüler unbedingt konfessionell in beson¬
deren Schulen unterrichtet sehen wollen ; sie
müssen, besonders in konfessionell gemischten
Gegenden, die Schulen zerschlagen und nicht
selten an demselben Orte mehrere einklassige
konfessionelle Schulen entstehen lassen und
das nur , um die Schüler in der Schule ganz,
nicht bloß im Religionsunterricht von ein¬
ander absondern zu können. Konfessionelle
Engherzigkeit, nicht sachliche Gründe scheinen
also für di^ eindringliche Empfehlung der
einklasiigen schule maßgebend gewesen zu
sein. Die einklassige Schule ist da am Platze,
wo es an der ausreichenden Schülerzahl fehlt;
in Gemeinden mit sehr wenig Schulkindern
wird sie auch in Zukunft nicht zu umgehen
sein und die Lehrer müssen das Opfer dau¬
ernder Ueberbürdung, das ihnen dort auser-
legt ist, bringen. Die Normalschule, die
Schule „mit geordnetem Schulbetrieb " nach
Artikel 146 der Reichsverfassung ist die ein
klassige Schule nicht. In der reicher geglie
derten Schule wird es die Schularbeit schon
nach ihren äußeren Bedingungen zur größeren
Leistungsfähigkeit bringen . Durch die Teilung
der Schüler nach dem Bekenntnis dürfen auf
keinen Fall für eine mGcklassige Volksschule
oder neben ihr weniger gegliederte oder gar
einklassige Schulen entstehen. Für Unterricht
und Erziehung der Schüler muß solche Rück
sicht aus das Bekenntnis unbedingt von Scha
den sein.

unterstellten Zollämter angewiesen, Anträgen
aus Beglaubigung von Uisprung -zeugnlssen
für das Eaargebiet zu ent'prechen, wenn den
Zollämtern von den betreffenden Firmen die
den deutschen Ursprung der Waren dartuenden
Belege zur Einsicht vorgelegt werden.

Lokalnachrichten.
Zuschriften über Lokalereignisse sind der Redaktion
stets willkommen und werden auf Wunsch honoriert

Aus meinen Homburger
Kurtagen

von Anastasius Piepenbrink.

Wirtschaftliche Rundschau.
Visierung der Ursprungszeugnisse beim

Warenverkehr mit dem Saargebiet.
Frankfurt  a . M ., 29. Juni . (Wolfs).

Nach neuen Vorschriften der französiscken
Zollverwaltung müssen vom 1. Juli 1920 ab
die Ursprungszeugnisse der in das Saarge-
biet frei eingeführten deutschen Waren das
Visum eines französischen Konsulats oder
einer offiziellen französischen Mission tragen.
Jedoch werden nach den französischen Zollbe¬
stimmungen die von den deutschen Zollstcllen
ausgestellten Ursprungszeugnisse als gültige
Ausweise über den deutschen Ursprung der
Ware angesehen, wenn sie den Sichtvermerk
oder die Beglaubigung des französischen Kon •
fulates nicht tragen. Auf Ersuchen der Ver¬
einigten Handelskammern Frankfurt a . M-
Hanau hat das hiesige Häuptzollamt die ihm

Ich habe mich der  Kur «Verwaltung
noch nicht vorggstellt . Als ich neulich das
Versäumnis nachholen wollte , wurde ich
von zwei riesigen Möbel wagen  abge¬
halten , die die ganze Breite des nördlichen
Teiles des Kurhauses für sich beansprucht
hatten.

„Die Kurverwaltung zieht nach Mün¬
chen," meinte da jemand und erhält gleich
darauf zur Antwort : „Du Okwel, bloß der
„General " zieht ans ." Ich lasse den „Gene¬
ral " ausziehen , halte mich aber an die Mö¬
belwagen , für deren Inhalt ich schon immer
«wärmstes Interesse hatte . Warum ? Weft
es ein Sprichwort gibt , welches lautet:
„Wie der Herr , so das Gefcherr." Und
unter dem „Gefcherr" im Möbelwagen
glaube ich ein Gemälde erkannt zu haben,
welches die Heimkehr Jakobs  dar¬
stellte nnd von welcher es im 1. Buch Mose,
Kapitel 32, Vers 11 Heißt : „Denn ich hatte
nicht mehr als diesen Stab , da ich über
diesen „Jordan " ging und nnn bin ich
zwei Heere worden ." Möbelwagen aber gab
es damals noch nicht, sonst hätte der Psal¬
mist vielleicht gesagt : „nun bin ich zwei
Mcbelwag >n worden."

Die Möbelwagen sind abgerollt , und da
sie nicht mehr „im Wege stehen," steht auch
nichts mehr im Wege, mich der Kurverwal¬
tung vorzustellen . Sie meinen vielleichr,
das wäre garnicht so nötig . Bitte , das ist
sogar sehr  nötig und zwar deshalb , um
ihr unter einer Verbeugung das Kompli¬
ment zu machen, daß mir ihr Großes
G a r t e n f e st ausnehmend gut gefallen
hat . Etwas ähnliches hat ihr zwar mein
verehrter Fachkollege bereits im „Taunus¬
bote" vom vorigen Samstag gesagt , aber
das macht nichts, denn schon Goethe meinte
in seinem „Faust " : „Du mußt es zw e i m a l
sagen." Was i ch von diesem Gartenfest «zu
registrieren Halbe, wäre folgendes : Ich saß
aus Nr . 5, einer für die heutigen Fleischver¬
hältnisse etwas harten Unterlage , die man
Stuhl nennt . Da ich noch keine Rachbar-
schaft hatte , die ich — gesprächig, wie ich
nun einmal bin — Hätte „anziehen " kön¬
nen, betrachtete ich mir das „Volk" da un¬
ten — von oben. Hinter mir explodierte
während dessen eine Neuigkeit , daß Hom¬
burg wieder zu einem „Dorado " („Spiel¬
hölle", knurrte einer dazwischen) derKriegs-
gewinner Und Schieber aller Länder werden
würde , und daß man eifrig dabei sei, die
neue Kurleitung („Treuhänder " berichtigte
die Stimme von vorhin ) deswegen , oder
zu Gunsten der „alten ", mäuseartig anzu¬

knabbern . „Piepenbrink ", rate ich mir.
„laß dir nicht ebenfalls „astknabbern " son¬
dern betrachte von deinem Herrensitz Nr . 6
die Menge im Gedränge usw." — Weil jetzt
die S chu h f r a g e (neben den Kirschen und
dergl .) im Vlennpunkte steht, halte ich zu¬
erst eine Schuh parade  ab . Ich zähle
265 Paare weiße Schuhe, als geschmackvol¬
les Ende von 266 Paar weißen Strümpfen,
58 Paar Lackschuhe, in welchen schwarze,
mehr oder weniger durchlässige Strümpfe
steckten. 163 Schnürstiefelchen und etwa 200
braune , schwarze und gelbe Halbschuhe, mit
allen möglichen farbenfreudigen , bis über
das Knie reichenden .„Wunderhübschen". Ich
war eben dabei , die „Puppchen-, Dirndel-
ustd ihnen verwandte Gewänder, " samt an¬
deren „Toilettenraffineme - ts " vorbeidefi¬
lieren zu lassen, als ich „Nachbarschaft" er¬
halte . „Mauzda , broschi; nix broschi, Him¬
melsterne. Haleczko ma, laleczko ma !" Au
wai , Piepenbrink , da langt deine Gesprä¬
chigkeit nicht, auch wenn sie sich bis zum
„Rattifall die Bumm die Maus " kühnlichst
emporfchwingen wollte . Aber —

Donnnnerwetter , was für schwarze
Kohlenaugen mustern mich! Ihnen zu liebe:
„nix broschi," meinetwegen auch ,Himmel-
sterne". Etwas anderes sitzt vor mir . Zwei
Damen , „bessere" Damen . Sie sprechen von
der „Nußknacker-Quadrille ", essen Kirschen
und schmeißen die Kerne «hinter sich. — Die
Musik spielt , die herrliche Sommernacht tut
das ihrige — man fchertzt, lacht und amü¬
siert sich trefflich. Nur zu meiner Rechten
zitiert einer die Worte Mephistos im
„Faust " :

„Den Teufel spürt das Völkchen nie,
selbst wenn er sie beim Kragen hätte ." —
Herrschaften, sie kennen mich — ich habe

es ihnen (glaube ich) schon einmal gesagt
— daß ich „ohne Falsch wie die Tauben"
bin , aber — das mußte abgebaut «werden.

„Mann Gottes ." säge ich zu dem Me-
phisto-Zitierer , „was nutzt es denn in einem
fort Trübsal zu blasen . . .

„Ja ", unterbricht mich da der bis an
die Kinnbacken Zugeknöpfte, „blaset Posau¬
nen zu Eibea , ja , trometet zu Rama , ja
ruft zu Beth -Aven : „Hinter dir . Benjamin !"

„Erlauben Sie mal , Verehrtester, " ent-
gegnete ich, „zunächst sitzen Sie neben mir
und nicht hinter mir , .und dann heiße ich
nicht Benjamin , sondern immer noch
Anastasius . Anastasius Piepenbrink ."

„Anastasius — Herr Piepenbrink,"
mahnte der zweifellos ganz Schwarze, in
Hofea, Kapitel 7 steht geschrieben: „Wenn
ich Israel heilen will - “ Ratsch, brrr,
Bummm — aah ! Der Funker jenseits des
Kurgartens hatte das Wort genommen und
mir die Möglichkeit gegeben, dem „Heiler
Israels " zu entkommen. — Ich steige an
meiner Nachbarschaft mit den Köhlenaugen
vorbei : verbeuge mich, sage „Mauzda " und
tauche unter den Kanonenschlägen, den fal¬
lenden Lichtsternen usw. auf der oberen
Terasse bei dem freundlichsten aller Wirte
Wundermild unter , dessen trefflicher Bewir¬
tung zur Ehre ich mir «vorgenommen hatte,
einmal mein Saitenspiel zu rühren , was
hiermit geschieht.

o". omti Hr. 1
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Ein Neunzigjähriger.
bürger. Herr Franz Busch.
1. Juli in körperlicher und geiftiqer
sein 90 . Lebensjahr. Herr Busch ist-
maligen Amt Homburg der letzte Teil
an dem Schleswig -Holstein'schen Krst^
1849 . Der ^ 90jährige gehört auch 1
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ältesten pensionierten preußischen R
Unsere besten Wünsche! |

* Dienstjubilaum . Am 1. =k„n
Herr - Marktmeister Bickel auf

jährige Dienstzeit zurückblicken. Wir ^lieren dem Jubilar.
tz Die Ausgabe der 1. _ .

rate erfolgt von morgen Donnerstag al-
Preis beträgt 2.20 M vro Mund -I

fßas i

Das Q—Da

Preis beträgt 2.20 M pro Pfund.
8 Die neuen Brotkarten kommen

morgen Donnerstag in der bekanntenÄ
folge zur Ausgabe.

* Zum Exempel. Die Städtische« I
prüfungsstelle in Frankfurt a. M.
der „Franks . Ztg ." folgende Klei np rJ
fest : das Pfund Zwiebeln 80 Pfg,
ohne Kraut 75 Pfg ., Schotenerbsen 70
Kohlrabi 60 Pfg .. Weißkohl ohne
65 Pfg .. Wirsing ohne Strunk 70 Pf-
Stück Kopfsalat 30 Pfg . Holländischer Bl«
kohl 3 M . Alles beste Qualität . Dri
zu wün'chen wäre, daß unsere H o m b url!
S t ä d t . P r e i s p r ü f u n g s steiß
(oder existiert sie nicht mehr ?) sich dgz«,
gehen der Frankfurter zum Exempel niw
wozu sie angesichts verwachsenden Lebe,
mittel - Unruhen  geradezu veiM
erscheint. Daß wir hier deswegen stz„
interpelliert werden, soll ebenfalls nicht»
schwiegen werden.

Corfu, das neue Monte Carlo.

" Herabsetzung des Abgabepreises«
Margarine . Der Abgabepreis für Mz
g a r i n e durch den Reichsausschuß für pfl«
liche und tierische Oele und Fette ist t,
ReichSministerium für Ernährung und
Wirtschaft vom Reichsministerium für j
nähruug und Landwirtschaft vom 1. 1
1920 ab von 21 auf M lö pro KilogrW
herabgesetzt  worden.

m Staubplage . Aus dem Publch
gehen uns lebhafte Klagen zu. daß ja,
Morgen gerade zu der Zeit , wo die Fremd
zu den Brunnen gehen, die Promenade W
dem Kurgarten ohne  Verwendung «
Wasser  gekehrt wird, so daß hohe St«!
wölken aufgewirbelt werden und der für ei«
Badeort doppelt bedenkliche Staub noch l«
über der Straße lagert . Die Reinigung dis
Teiles der Promenade liegt, wenn wir m
irren , der Kurverwaltung oder den Gö
Eießmayer ob. Es wäre doch ratsam ein«
dieser Ersparnis (an Wasser) am fälscht
Platz zn steuern!

* Eine öffentliche Mieterversammlui
wird, wie im heutigen Inseratenteil beka»
gemacht wird, am Donnerstag , den 1. I «!
abends 8.30 Uhr. im . Schützenhof" st«il
finden.

* Der Kleingarten - Verein hat W
Inserat seine Mitglieder zu einer Versam»
lung am Freitag , 2. Juli , abends 8 llß
im Saale zur „Goldenen Rose"
Die Tagesordnung ist aus der
lichen Auzeige zu ersehen.

Düs „Achilleion" des ehemaligen deutschen
Kaisers , ein „Casino."

Nach dem Friedensvertrag von Versail¬
les ist das auf Korfu,  dem sagenumwo¬
benen romantischen Eilande des Alkinvos
gelegene Besitztum Achilleion  des Ehe¬
maligen deutschen K -ai «sers,  der griechi¬
schen Regierung zugesprochen worden , die,
wie Nachrichten aus Athen besagen , sich mit
Her «Absicht,fragt , das prächtige weiße Schloß
mit seinen Herrlichen Parkanlagen , die bis¬
cher als «fürstliches Buen Retiro dienten , in
ein „Casino"  nach dem Muster Monte
Carlos umzuwandeln und das stille Fleck¬
chen Erde damit zu einem mondänen Tum¬
melplatz der Spielleidenschaft zu machen.
Wird dieser Plan verwirklicht , und daran
dürifte kaum zu zweifeln «sein, so wird sich
in absehbarer Zeit der internationale
Fremdenstrom Wer die an wechselvollen
Schicksalen reiche Phänkeninsel ergießen und
in ihre verträumte Weltabgeschnittenheit
den geräuschvollen Ton zügellosen Lebens¬
genusses hineintragen . Korfu,  die Stadt,
wird davon sicherlich Vorteil haben und
vielleicht einen späten Aufschwung«erleben;
die Haupttriebfeder der griechischen Regie¬
rung, aber ist. sich auf begueme Art und
Weise den «Staatssäckel aus den E i n-
nahmen der Sp i e lhö llle zu fül-
I e n. (Diese Absicht scheint gegenwärtig auch
das Leitmotiv noch anderer  Regierungen
zu sein, da «jetzt so viel «von Spielbank¬
konzessionierungen  gesprochen
wird . Red .) Es wäre «überhaupt das erste
^üal , daß die griechische, Regierung der
Insel Korfu ihr besonderes Interesse zu¬
wendet , ist doch das «Eiland , das im Alter¬
tum das Tor «zum Orient war und im Lau¬
se der Jahchunderte mehrfach von der

Blüte zum Zerfall ulNd vom Zerfall wieder
zur Blüte gelangte , .unter der Herrschaft
der Neugriechen zur völligen Bedeutungs¬
losigkeit herab gesunken. In der Geschichte
leuchtete der Name Korfu vor 200 Jahren
zum letzten Mal «hell auf, als Johann Ma¬
thias von «der Schulen !burg,  der deut¬
sche Feld marschall ist «venezianischen Dien¬
sten, die von den Türken Hart bedrängte
Festung heldenhaft verteidigte und rettete.
Noch erinnert an die«se kriegerische Helden¬
tat ein schlichtes Denkmal , 'das 1717 vom
Senat «der Republik Venedig - auf dom mit
Ulmen , Cypressen und Rosen bestandenen
Spianataplatz der Stadt (Marschall ) dem
>,Ocal«i-mborgo", wie die Venezianer den
Namen Schulenburg entstellten , errichtet
«wurde. Seitdem hat Korfu politisch immer
nur eine untergeordnete Rolle gespielt und
vollends «während der letzten 60 Jahre
unter griechischer «Herrschaft Hat man auf
der Fusel so ziemlich alles gehen lassen, «wie
es gehen wollte . Man merkt das äußerlich
besonders an den Straßen der Altstadt , die
.eng und ungepflegt sind und starke Verfall-
erscheinungen aufiweisen. Zum Teil be¬
dingt «allerdings dieser Umstand erst den
malerisch-orientalischen Charakter der «ssas-
«sen. Durchwandert man z. B . die Rike-
sphoros-Straße oder die DikasterioistgUsse, so
kann «man «sich als Westeuropäer nicht genug
ergötzen an dem läuten bunten Treiben
dieser merkwürdigen Bevölkerung . die aus
Albaniern , Italienern . Griechen. Maltesern
u«nd eingeborenen Korifioten zstsammenge-
-würfelt ist. Unter fortwährendem Geschrei
beeten die Käufer und Hausierer ihre Wa¬
ren dem kauflustigen Publikum an . in Wem
deutsche, englisch« «und französische Korfu¬
besucher. Schiffskaipitüne, griechische Solda¬
ten und Offiziere , «sowie die Familienange¬
hörigen der europäischen Konsuls auf Korfu
«inen «nicht un,wesentlichen Bestajndteil bil¬

den . Eine stickige Luft erfüllt alle diese
«Gassen. «Der aromatische Duft Wer Orangen
mischt «sich mit dem viel unangenehmeren
Geruch von in Olivenöl gebratenen Fischen
Und Vögeln , der den öffentlichen Küchen m
dickenSchwaden entströmt . Das seltsamste
Bild aber bieten die Straßen am Osterfest,
wenn der Leichnam des in der Spiridion-
Kirche ruhenden Schutzheiligen von Korfu,
S p i r i d i o n , in einer Sänfte durch ,die
Stadt getragen «wird Und fast jeder Ein¬
wohner vor der Tür seines Hauses in aller
Oeffentlichkeit fein Osterlamm schlachtet,
das Blut übet das Pfläster laufen läßt
oder feine Türschwelle damit zum Schutz
ge-gen die EinfWsse des Bösen böstreicht.
Wer von der «Stadt nutz in südlicher .Rich¬
tung eine Wanderung in die herrliche ' Um¬
gebung Unternimmt , gelangt mach etwa
einer Stunde in das Hochgelegene Dörfchen
Gasturi,  in dessen Räche sich inmitten
von Olivenhainen und Orawgenigärten das
Achilleion  erhebt . Dix blendende Prach,
des weißen Marmors , aus dem der «Palast
erbaut ist, gibt in Verbindung mit dem
unvergleichlichen Reiz der LanLschaft ein
geradezu märchenhaftes Bild . Das in
althellenischem Stil errichteteSchloß ist «kaum
30 Jahre alt und Hät bereits feiste Geschich¬
te . Die Kaiserin Elisalbeth von Oesterreich,
die das Eiland über alles liöbte . ließ «sich
das «Achilleion in den Jahren 1890 bis 1891
von ei«n«e.m italienischen Architetten erbauen.
Monumentale Treppen und Terrassen Um¬
ziehen das Gebäude, das nach allen Seiten
hin prächtige Rundblicke gewährt und vor
allem durch seinen reichen figürlichen
Schmuck, den «St «atuen und Büsten «impo¬
niert . Als das wertvollste «Stück gilt die
von «Heiter in reinem Marmor geschaffene
Kolossalfigur des sterbenden Achilles. Rach
der Ermordung der Kaiserin vön Oester¬
reich evwarb zunächst eine französische «Ge-

sellschaft das Achilleion, bis es im Iah»
1905 in den Bösitz des ehemaligen d eu«
fche «n Kaisers  gelangte . Es erreg!«
damals einiges Aufsehen, als Kaiser Ml
Helm die in einem Rundtempelchen aM
Istellte Büste Heinrich Heines (von Hasii
riis ) demonstrativ entfernen ließ und ft«
dieser Tat im Gegensatz «zur Kaiserin m
«Oesterreich. Pie eine leidenschaftliche Heim
Verehrerin war , sehr deutlich seine N
Neigung gegen den Dichter «kunidgab. S«it
1905 Hat Kaiser Wilh . lm fast alljährlich i-
Frühling Korfu zu längerem Aufenths
gewählt , bis die Kriegsjahre auch W>
kaiserlichen Korfureisen ein« Ende bereist
ten . Als Serbien im Herbst «1915 gu Bodeij
geschlagen war , fWchtete die aus dem«Landj
«gedrängte R >'gierung nach Korfu und
Achilleion diente damals eine 'zeitlang dei>
«serbischen. Kön ig P -eter «als AW
Späterhin wurde das Schloß «als Genoß
s u n g s h e i m für verwundete serbisHt
Offiziere verwendet , bis es jetzt durch be«i
«Gang der geschichtlichen Ereignisse Eigentw.
der griechi«schen Regierung geworden $ 1
«oie ist schon«dabei , den poetischen, ans
«fische«Hellenentum erinnernden Rame'k
Achilleion zu tilgen und beabsichtigt,
seinem prosaisch-materialistischen Zweck cnül
sprechend „C a s i no de Kdrfui“  zu ttf"i
nen. Von Brindisi , der «süditalienischen H"'k
senstadt , aus gelangt man in kaum fünf-!
Mndiger Meerfahrt nach Korfu , und fchoft
haben sich findige Spökulantenköpfe a«u«jk
dieser verkehrstechnischen Seite des Uritel'k
nehmens bemächtigt , um für besonders vwi
teilhaste Dampferverbindungen nach b«®!
Idyllischen Phäakeneiländ zu sorgen.
Wird denn die Zeit nicht fern sein, da W
■üom̂ Spielteufel besessenen Westeuropäer
in Scharen dom griechischen Monte Earl »!
zustreben werden.
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cm.  schönste Jahreszeit.
ö ^ Motto : Her, gesund, fröhlich Stund '.

Mas »st die wenn' ohne Leid
» — Fragt ich sprießen seh'
' schlägt"»ein Herz , u höchster Höh'!

W-nn sicĥ chl'^ ê Blüvn^ acht^Des Sommers übervoll -

zm -2 ajtsÄts .» »
Glaubst̂D '̂ d I schlägt's froh der Natur.ü%n ich gesund von Herzen nur.
^ u-i des Winters eis'ger Pracht.
Auch bei des Herze lacht:
2° p'Lr ? gesund, dann .st fürwahr
K/schönste Zeit - das ganze Äahrk

^ ™ „dH.  Samuel Sostheim

'3«%®ir “®Är

^Ownurtot«“ vad Homburgv. d. Mye.
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i Was noch in das Städtische Mn-
ncöörtc. Von geschätzter Seite erhal-

n^ ir dazu folgenden Beitrag : P r ä sen t e
d" Stadt Homburg an bie landgrafl.che

Hjf __ E « war ein alter Brauch rn
(Suva den Mitgliedern der landgräflichen
Familie bei feierlichen Anlässen ein Präsent
tTr Bürgerschaft zu überreichen und wie die
s-mdlkasstnrechnungen zeigen, waren diese für
2 , Verhältnisse des kleinen Homburg oft
r At wertvoll. So erfahren wir. daß die
Kmdt im Jahre 1650 dem Landgrafen
Wilhelm Christoph  bei Heimführung

Gemahlin einen silbernen vergoldeten
Vokal(kostete 100 Fl .) verehrte. 1700 schenkte
ne dem Landgrafen Friedrich Jakob
bei seiner Vermählung mit Elisabeth Dorothea
von Hkssen-Darmstadt ein silbernes Lavoir,

W bei seiner zweiten Vermählung mit Chri.
J niane Charlotte,  geb. Gräfin von Nassau-

Ottweiler wird nur ein „Präsent" erwähnt,
xem E-bprinzen Ludwig Gruno,  der
bekanntlich in russischen Diensten stand, wurde
fei seiner Vermählung mit der Fürstin
Anastasia Trubitzkoi gelegentlich der damit
stattgehabten Sollennitäten überreicht: ein
Degen, ein Stockknopf sowie eine Schuh, und
Jarretiereschnalle von Gold. Dagegen er¬
hielt der Nachfolger Friedrich Karl  bei
seinem Regierungsantritt1746: zwei silberne
inwendig vergoldete„Suppenkumpen" mit 2
dazugehörigen Platten und 2 Vorlegelöffel
und dessen Nachfolger Friedrich Ludwig
bei seinem Majoritäts- und Regierungsan-
tritt 1766 eine sil'erne plat de menage.
Von all diesen Geschenken ist im hiesigen
Schlosse nichts mehr erhalten, vielleicht findet
sich aber in der Hinterlassenschaft der land¬
gräflichen Familie zu Darmstadt oder Reuß
noch eins>oder das andere Stück. Hoffent¬
lich hat unser Städtisches Museum
noch einmal daS Glück, eins dieser kostbaren
Stücke bei Gelegenheit zu erwerben.

* Automobilunglück Kurz vor der
Haltestelle der elektr. Bahn Weißkirchen er-
eignete sich am Abend des 28. ds. gegen 11
Uhr ein großes Automobilunglück. Ein von
Frankfurt kommendes Auto fuhr mit großer
Geschwindigkeit in ein vor ihm herfahrendes
Fuhrwerk. Der Inhaber des Autos, ein
Oberurseler Fabrikbesitzer, kam mit leichten
Verletzungen davon, während die Frau des¬
selben und der Chauffeur schwer verletzt und
ein Freund tot hinweggetragen werden mußten.

* Zur Festsetzung der Höchstmieten.
Der „Deutschen Hausbesitzer-Zeitung" ent¬
nehmen wir folgende Notiz: Der Magistrat
der Stadt Königsberg in Pr. hatte den
Höchstsatz der Mietsteigerungnach Maßgabe
der Miethöchstpreisverordnung vom 9 . Dez.
1919 auf 30 Prozent festgesetzt. Nachdem
nunmehr der Magistrat die öffentlichen Ab¬
gaben inzwischen weiter gesteigert hat, hat
der Königsberger Verein eine Eingabe um
Erhöhung der Zuschläge an den Magistrat
gerichtet. In der Eingabe wird bemerkt, daß

der Sachverständigen-AuSschuß deS Bezirks
auSschuffeS in allen Fällen, in denen die
Magistrate von ostpreußiscken Städten mehr
als 30 Prozent beschlossen hatten, auch in
richtiger Beurteilung der Sachlage diesen Be¬
schlüssen gefolgt ist. Es sind Steigerungen
bis zu 50 Prozent von dem Sachverständigen-
Ausschuß zugelaffen worden. Der Verein
bittet deshalb den Magistrat, in eine Prüfung
der Sachlage eintreten und den Steigerungs¬
prozentsatz auf mindestens 50 Prozent fest-
setzen zu wollen. (Was der Magistrat be¬
schlossen hat, hat die „Deutsche Hausbesitzer-
Zeitung" bis jetzt noch nicht verraten. Das
aber dürfte man dem Königsberger Magistrat
schon zutrauen, daß er auf eine eingehende
Begründung  des verlangten Steiger¬
ungsprozentsatzes bestehen wird, zumal nicht
wenige Hausbesitzer— wie uns berichtet
wird — ihre Liegenschaft viel zu teuer
erstanden haben  und erst später ein-
sahen, daß die Kaufwut, die noch vor kurzem
grassierte, die Rentabilitätsberech¬
nung  aus dem Gedankenspeicher verscheucht
hatte. Red.)

* Zur Beachtung für Alters -, Inva¬
liden - » . Krankenrenteempfänger . Vom 1.
Juli d. I . ab ' wird allen Empfängern einer
Altersrente (A.), Invalidenrente (J.) und
Krankenrente (K.) statt der bisherigen Zu¬
lage von 20 M eine solche von 30 M mo¬
natlich und allen Empfängern einer Witwen¬
krankenrente(W.) und Witwenkrankenrente
(WK.) statt 10 M monatlich 15 M Zulage
gezahlt. Besondere Zulagequittungen sind
nicht erforderlich. An die Empfänger, welche
wegen ihrer Militärrenten auf die bisherigen
Zulagen von 20 M und 10 M ' monatlich
(bis zum 31. 12. 20) und vom 1. 1. 21
an auf keine Zulagen mehr Anspruch haben,
erfolgt die Zahlung unter dem Vorbehalt
späterer Wiedereinziehungdurch Einbehaltung
von den laufenden Zahlungen.

* Die Penstonsgebührnisse pensio¬
nierter Offiziere. Um zu vermeiden, daß
bei Massenverabschiedungeneinzelner Offiziere,
deren Pension mangels Unterlagen bis zum
Fälligkeitstermin noch nicht hat festgestellt
werden können, die ihnen zustehenden Pen-
sionsgebührnissenicht rechtzeitig erhalten,
ordnete das HeereS-Abwickelungsamt in Preu¬
ßen an, daß allen diesen Offizieren auf An¬
trag ein Vorschuß von ihrer letzten Abwicke-
lungsstelle gezahlt wird. Alle Abwickelungr-
stellen sind infolgedessen ermächtigt, den am
30. März 1920 oder später infolge der
Hecresverminderung vkrabschüd ten Offi¬
zieren, deren gemäß § 2 des Offiziersent-
schädigungsgesetzer zustehende Pension mit
1. Juli 1920 oder später fällig wird, die
aber bi» zum 15. des vorhergehenden Mo¬
nats noch keine Pensionsnachweisung erhalten
haben, auf Antrag am Fälligkeitstageder
Pension den laufenden Vorschuß bis zur Höhe
von Dreiviertel ihres zuletzt bezogenen Dienst-
einkommens zu zahlen. Daneben sind als
Vorschuß auf die Teuerungsbezüge 50 Proz
der für die aktiven Offiziere zuständigen Be,
träge laufend zu zahlen. Die Offiziere, die
am 1. Juli ihre Pension nichl erhalten soll¬
ten, wenden sich also am besten an die Ab¬
wicklungsstelle des Truppenteils, welche zu¬
letzt ihr Gehalt ausbezahlt hat. („Wolff/)

ht . Ausstellung zur Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten. Am 4. Juli wird
im Volke bildungsheim eine Ausstellung zur
Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenzum
deutschen hygienischen Museum in Dresden
und der Frankfurter Ortsgruppe der Deutschen
Gesellschaft zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten eröffnet Die Ausstellung zeigt
in umfasiender und mustergiltiger Weise die
furchtbaren Verheerungen die diese Volks-
seuche am Körper des Volkes anrichtet. An
Reichhaltigkeit der ausgestellten wissenschaft¬
lichen Objekte und Präparate, an übersicht¬
licher Veranschaulichung de» statistischen Ma¬
terials dürfte diese Schau aller ähnlichen
Ausstellungen weit übertreffen. Die AuS

stellung ist täglich geöffnet von 11 Uhr vor¬
mittags bi» 8 Uhr abends und zwar gleich¬
zeitig für Männer und Frauen, nur der
Donnerstag ist ftr die Frauen allein vorge¬
sehen.

Vom Tage.
Ein neuer Philippi -Prozeß.

Frankfurt  a . M., 30. Juni . Es ist
noch bekannt, daß das Kriegsgericht den
Hauptmann Heinrich Philippi , den Vorstand
des Heeresparks in Mainz, s. Zt . wegen Be¬
strafung zur Amtsentfernungund drei Jahren
Gefängnis verurteilt hatte. Er war Teil¬
haber an der Maschinenfabrik seiner Brüder
Rudolf und Karl in Wiesbaden, denen er
ungeheuere Heereslieserungen zuzuwenden
wußte. Er hat dafür von seinen Brüdern
eine Provision von 1 Proz., die eine Höhe
von 1 800 000 Mark erreichte, bezogen.
Außerdem bezog er sein Gehalt als Geschäfts¬
teilhaber weiter. Die beiden Brüder Rudolf
und Karl waren damals wegen Preiswuchers
ebenfalls angeklagt und ferner wegen Be-
stechung. Sie wurden aber freigesprochen,
nachdem sie dem Reich 2 Millionen Mark
zurückerstattet hatten. Das aus rechtlichen
Gründen gefällte freisprechende Urteil focht
der Staatsanwalt durch Revision an, worauf
Rückoerweisung an die Frankfurter Straf¬
kammer erfolgt ist. Die Verhandlungen, bei
denen der Berliner Rechtsanwalt Alsberg die
Brüder Rudolf und Karl vertritt, beginnen
heute und werden mehrere Tage in Anspruch
nehmen. Die Angelegenheit kam dadurch ins
Rollen, daß gegen ein Beschwerdeführer, der
über die Machenschaften des Hauptmanns
Philippi die Militärbehörde, unterrichtet
hatte, ein Strafverfahren eingeleitet worden
war

Oberursel,  29 . Juni . Zur Deckung
eines Fehlbetrages von 144000 Mark be¬
schloß die Stadtverordnetenversammlung eine
Nacherhebung von 50 pCt. der bisherigen
Steuern.

Griesheim  a M ., 29. In der hiesigen
Badeanstalt ertrank der 17jährige Arbeiter
Karl Lenz. _

KHphaut -Konxart-
Donnerstag , den 1. Juli.

Konzert des Kurorchesters.
Dirigent : Konzertmeister Curt Wünsche.

Morgens 7.30 Uhr an den Quellen.
Choral : Allein Gott in der Höh’ sei Ehr.
Manöver-Marsch Pietke
Ouvertüre : Titus Mozart
Walzer : Auf Glückes Wogen Waldteufel
Potpourri : Orpheus in der Unterwelt Offenbaeh
Polka : Auf Urlaub Heyer

Nachmittags von 4—6.30 Uhr.
Rikiki-Marsch Hellmesberger
Onverture : Le Du« D’olonne Auber
Walzer : Jn lauschiger Naeht Ziehrer
Fantasie : Mendelssohniana Dipont
Ouvertüre : Banditenstreiche buppe
Elegische Polonaise Noskowski
Fantasie : Ernana Verdi

30. 9mA

handelt. Wer Waren dorthin versendet oder
von dort erhält, mutz eine Ausfuhr- bezw.
Einfuhrgenehmigungdafür besitzen und die
Waren an der Grenze verzollen.

Einsturz eines Kühlturmes.
Zwickau, 29. Juni . (W.B.) Heute vor¬

mittag stürzte bei der Erzgebirgischen Stein-
kohlenbau-Eesellschaft in Schedewitz,  die
einen neuen Kühlraum aufführen läßt,
plötzlich die innere Brüstung des Turmes
zusammen und ritz die daran beschäftigte«
Arbeiter in die Tiefe. Zwei waren sofort
tot, zwei wurden schwer und vier leicht ver¬
letzt.

Die Dardatziellenforts geschleift.
Paris , 29. Juni . (Wolff.) Dem „Er-

chango Telegraph" zufolge haben die Alli¬
ierten dieSchleifung derDardanel-
lenforts  beendet.

Plünderungen in Cuxhaven.
Cuxhaven, 29. Juni . (Wolff .) Jn Cux¬

haven kam es gestern Abend zu Plünde¬
rungen in der Nordersteinstratze. Die Poli¬
zei :war machtlos. Die Küstenwehr
wurde zu Hilfe gerufen, griff aber nicht
ein. Heute forderte das Eewevkschaftskartell
in Maueranschlägen die Zurückziehung des
Militärs und der Polizei von der Straße
und verbürgte sich für die Sicherheit der
Stadt durch eigene Ordner.

Pom Dämpfer „Mount Vernon ".
Berlin , 29. Juni . (W. B.) Die Reichs-

,Zentralstelle für Kriegs- und Zivilgefangene
teilt mit: Der Dampfer „Mount Vernon"
liegt wegen Havarie in Norfolk fest. Die
auf dem Dampfer „Mount Bernon" befind¬
lichen Kriegsgefangenen und zwar 3 9 0
Deutsche,  169 Oesterreicher und 130 Un¬
garn werden mit dem Dampfer „Atigone"
etwa am 10. Juli in Hamburg eintreffen.

Die in der Montagsausgabe des „Berl.
Lokalanzeigers" verbreitete Meldung, datz
bei dem Schiffsunglück in der Newa-Mün¬
dung 2000 Kriegsgefangene  er¬
trunken seien, wird von der Reichszentral-,
stelle alsnichtdenTatsachen  entspre¬
chend bezeichnet.

Dr . Brauns Reichsarbeitsminister.
Berlin , 29. Juni . (Wolff.) Der Reichs¬

präsident hat auf den Vorschlag des Reichs¬
kanzlers dasMitglied des Reichstages Dr.
Brauns  zum Reichsarbeitsminister er¬
nannt.

Abends von 8.15—10 Uhr.
Homburger Promenaden -Marsch
Ouvertüre : Othello
Ständchen
Fantasie : Templer und Jüdin
Ouvertüre : Das treue deutsche Herz
Walzer : Waldeszauber
Menuett: Manon
Potpourri : Der Landstreicher

Matys
Rossini
Manns

Marschner
Richter

Voflstedt
Massenet

Ziehrer

Letzte Nachrichten.
Der Berkehr mit dem abgetrennten Memel¬

gebiet.
Memel, 29. Juni . (W . B .) Aus viel¬

fachen Anfragen geht hervor, datz noch im¬
mer Unklarheit  über den Verkehr mit
dem abgetretenen Me m e l g e b ie t herrscht.
Es wird von zuständiger Stolle darauf hin-
gewiesen, datz deutsche Staatsangehörige
keinerlei Genehmigung  oder V i-
sum weder von deutscher Seite noch von
der französischen Okk upat ion sv erwa ltung
brauchen. Sie können mit einem einfachen
Personalausweis  ein - u. ausreisen.
Dagegen wird das Memelgebiet im W a -
-og qnvisnA  svq sicw r h s 11 a au a 1
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fln untere Leier!
Die in den letzten Monaten erfolgten

weiteren ganz erheblichen Steigerungen
der Preise aller . zum Zeitungsbetrieb
nötigen Herstellungsmittel, zwingen unS
eine Erhöhung des Bezugspreises ein¬
treten zu lassen. Vom1, Juli gb beträgt
der Bezugspreis  für den „Taunus¬
boten" monatlich  3 .— Mark. Die
Wochenkarte  kostet 65 Pfg.*)

Diese Erhöhung deckt kaum die unS
auferlkgten neuen Lasten und ersuchen wir
unsere'geschätzten Leser, trotz des höheren
Bezugspreises dem „Taunusboten" treu¬
zubleiben.

Der Verlag.
*) Der seither bezahlte Preis für eine Wochen¬

karte war ge ringer wie die Papierunkosten.
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Deutschen SchutzbundDeutschen Schutzbund
Annahmestelle:

Geschäftsstelle des TaunuSSote»
Audenstraße1. .

Auto _
F**eitag , den 2 . Juli 1920 , nachm . 5 Uhr ver
steigere ich zu Bad Homburg v . d . H . im
Hofe des Restaurants »»Zur Reichsltrone* 1

Luisenstrasse 8 6266

ein 10|25 PS Mnier-Personen-flufo
oßen, ösitzig , mod . Typ ., Friedensfabrikat , tadel¬
tose Lederpolsterung , Segeltuchverdeck , wenig
gefahren, gute Bereifung , fahrbereit ; hieran an-
gchliessend ein fast neues Herren - und
Damenfahrrad mit erstklassiger Bereifung

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Karl Knapp , Auktionator& Taxator

Th°mas3tr. 1 Bad Homburg Fernruf 1067.
»"verlässige

wu "« .rn» guter kaufmännisch.
Mgeinewbildung sucht

MMA Aldkilk»
Lj '? Art als Heimarbeit , auch

»̂ erabschreiben od.nachtragen.
a»̂ ^ 'I "Sebote unter 0 . 6270
n die.Geschäftrstelle»s. Blattes.

l tOfi&tr KlMMM
für Alter von 3—4 Jahren und

I Itlnrnes MM»
für Mädchen von 3—4 Jahren
zu verkaufen.
5278 Waisenhausstr. 11 tzth.

Ml»Wlk»lW-Bmi» San üomfinro.
Freitag , den 2. Juli abends 8 Uhr

Mitglieder-Versammlung
im Saale zur „Goldenen Rose' .

Tagesordnung:
1. Vortrag von Herrn Rektor Förster, 1. Dorf, des Kletngarten-

bau-Verbandes Frankfurt a. M. und Umgegend über:
Die Aufgabe des Kleingartenbaues und

die Kleingartenbau-Organisationen.
2. Vereinsangelegenheilen.

Die Mitglieder werden dringend gebeten, vollzählig zu
erscheinen. Alle Besitzer von Kleingärten, sowie Freunde und
Gönner des Vereins sind herzlich eingeladen.
5272 Der Vorstand.

.'.ElllMlilllSi-LkMlllllilS.'.
Unschädliche, vollständige Beseitigung lästigerSaare.—Gestchtr-Massage.—Entfernen vonefichtssalten, Krähenfüßen etc. — Erstklafftge
tzautnährmittel . — Original - Augenfeuer zur
— — — Erzielung schöner Augen . — — —
Kill KkWll»SttM 'm« » l
Luisenftr . 87. Anlaufstelle für ausgek. Haar.3768

Umherlaufen von Hunden.
Hunde dürfen fortan im Kurgarten , in den Kuran¬
lagen sowie im Kaiser Wilhelm II. - Jubiläums¬
park nicht mehr frei laufen gelassen werden.

Die Eigentümer frei umherlaufender Hunde
werden bestraft , die Hunde eingefangen und
falls ihr Eigentümer nicht ermittelt wird , dem
Wasenmeister übergeben werden.

Bad Homburg , 12. März 1920.

2054  Poliseiverwaltung.

fHteßttfe
für Damen und Herren wer¬
den gereinigt , gefärbt und
auf die modernsten Formen
umgearbeitet . Saubere Aus¬
führung . Schnelle Lieferung.
Albin Wetterich,
E l i s a b e t h e n str. 8. (5162

Empfehle:
geräucherte Schellfische,
Lachs Heringe,
Maffesheringe,
holländ. Vollheringe,
Norweger Heringe,
Bismarckheringe»
Rollmöpse,

W.Lautenschläger,
Telefon 404. 4704
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Für die uns anläßlich unserer
silbernen Hochzeit

erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir hierdurch
herzlichsten Dank.

Franz Braun u. Frau,
L5268 Eva,geb.Denfeld;Bad Homburg -Kirdorf , Juni 1920.

i
"1

:{

.̂ annustzote" Bad Homburgv. d. HSYe.
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Mkikr hem

>8  Hlmühlsm Unser mit modernsten Maschinen eingerichteter Grostbe-
n °b ermöglicht beste Slaus 'beute (6 Pfund Raps 1 Liter M

I LLj klares gutes Ol ) und sofortige Bedienung . Wir schlagen M
o » alle Arten von Ölfrüchten . Neue Saat wird ab 4. Juli
XX angenommen . Schlagscheine sind mitzubringen . 1+
♦♦ Ölmühle Oberursel 5266$$
A Haltestelle der Straßenbahn . Telephon Nr . 266 M
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30 Juni

Am Donnerstag , den 1. Juli abends 8.30 Uhr
findet im „Schützen Hof ", Audenstraße , eine

große öffentl.Mieter-Versammlung
5289

Tages -Ordnung:
Referat des Vorsitzenden Herrn A . Reimann.
1. Bericht über mein Dorfprechen im Wohl-

fahrtsminifterium.
2. Der Stand der Mieterschutzbewegung.
3. Unsere zukünftige Arbeit.

Buchführung
Korrespondenz , Wechsellehre, Rech,,.,
Maschinenschreiben, Stenografie
Tageskurse und Abendkurse. ■

^ *̂ ch fiiltf , Handelslehrer
3766  Kaiser Friedrich -Promenade No. iz.

Ausgabe
der neuen Brotkarten.

kinmgcti ) uckef
cnr » J. _ rr- _ r r 1

Beitrittserklärung.
2 <h erkläre hiermit meinen Beitritt zum Mieter¬
schutzverein für den Obertaunuskreis.

Name:
Adresse : .

(Deutlich schreiben u. einsenden an A. Reimann
Gonzenheim i. T .)

Kranken-und Kinderzulagen betr.
Am Freitag u. Samstag  dieser Woche werden
in den nachstehend.Geschäften folgende Kranken-
u. Kmderzulagen ausgegeben:

a) für Kranke:
10» Gramm Holland. Sützrahm - Marga¬
rine zum Preise von MK. 3.60 Mark auf Ab-
schnüt „2. Woche" der Krankenkarte mit dem
Aufdruck „Fett ".

25 » Gramm Grieh zum Preise von 55 Pfg.
auf Abschnitt „2. Woche" der Krankenkarte mit

dem Aufdruck „Nährmittel " .

b) für Kinder bis zu 2 Zähren:
25 » Gramm Grieh zum Preise von 55 Pfg.
auf die Ausweiskarte : Woche vom 28 Tum
bis 4. Juli 1920.

Die Ausgabe d. Nährmittel an Kinder und
Kranke erfolgt ohne Abgabe von Brotkartenab-
schnitten.

Die Zulagen sind bei nachstehenden Firmen
erhältlich:

G. Altmann , Haingasse
O. Doltz, Luisenstraße
E. Kilb Erben , Kirdorferstraße.

Bad Homburg v. d. H ., den 29. Juni 1920.
Der Magistrat.

5276 lLebensmittelversorgunq)

Die neuen Brotkarten werden von Don¬
nerstag,  den 1. Juli ab im Lebensmittelbüro
Zimmer Nr . 1 äusgegeben und zwar
a)  am Donnertsag , den 1. Juli vormittags von

8— 12.30 Uhr für Einwohner des Bezirks I.
b) am Donnerstag , den 1. Juli nachmittags von

2—5 Uhr für Einwohner des Bezirks II.
e) am Freitag , den 2. Juli vormittags von

8—12.30 Uhr für Einwohner des Bezirks III.
ä) am Freitag , den 2. Juli nachmittags von

2—5 Uhr für Einwohner des Bezirks IV.
s) am Samstag , den 3. Juli vormittags von

8— 1 Uhr für Einwohner des Bezirks V.
Für Einwohner des Stadtbezirks Kirdorf

werden die Karten am Freitag , den 2. Juli
vormittags von 8— 12 und nachmittags von
2—6 Uhr im Bezirksvorsteheramt ausgegeben.

Die Lebensmittelkarte I ist vorzulegen . Die
emzelnen Bezirke sind auf den Lebensmittel¬
karten I aufgedruckt . Die nicht rechtzeitig ab¬
geholten Karten können erst am Mittwoch , den
7. Juli in Empfang genommen werden.

Bad Homburg v. d. H ., den 29. Juni 1920.
Der Magistrat.

Lebensmittelversorgung.

Die Ausgabe des Einmachzuckers crfor
bei den Händlern gegen Rückgabe der aßo
stempelten Quittungen von Donnerst»
den 1. Juli an.

Der Kleinverkaufspreis beträgt 2.20 M
für das Pfund . '

Die Händler haben die vereinnahmt -.
Quittungen bts zum 6. Juli aufgerechnet de.
Lebensmittelamt abzuliefern . *

Bad Homburg v. d. H., den 29. Juni 19;
Der Magistrat.

Lebensmittelverforgimgj
6275

Aus unserem

FOMüLARLim
empfehlen wir:

Kl'ankeilkaSSen u Abmeldescheine
. . . — . .. . lose und gebunden

Mtttrnon
von

Mobilien unö Immobilien
Übernahme ganzer Haushaltungen

Taxationen
aller Art

werden sachgemäß ausgeführt

Polizeiliche An' u*̂ Meldescheine
. . lose und gebunden

Fremden An' u-Abmeid escheme
- lose und gebunden

DRUCKEREI& VERLAG
«L

Sparkasse für das Amt Homdur

lluguil berget

Danksagung,
Für die vielen Beweise wohl¬

tuender Teilnahme und für die schönen
Blumenspenden bei dem Heimgange meines
lieben Mannes sage ich allen herzlichen
Dank.

Bad Homburg, 30. Juni 1920.
Frau Kath. Funk Wwe.6271

beeidigter Taxator und Auktionator
2160  EMabethenstratze 3V . Telefon 772.

~ „ , , in  Bad Homburg v . d. H.
Telephon Nr . 44 . . . Kifseleffstraße Nr.

PostscheckkontoNr . 12136 Frankfurt a. M.

Geschäftsstunden an Wochentagen von 9—12 Uhr
Einlagen Mark 6 .000,000
Sicherheitsfonds Mark 680,000

mündelficher angelegt.
Aus den Zmsen des Sicherheitsfonds find seit Bestehen der Kass
zu gemeinnützigen und öffentlichen Zwecken Mark 697 .300 autgezahlt worden.

Tödes «Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen, meinen lieben Mann, unseren guten
Vater, Schwiegervater , Grossvater, Urgross-
vater und Onkel

Herrn Adam Ernst I.
nach kurzem, schwerem Leiden im Alter
\on fast 82 Jahren am Dienstag Nach¬
mittag 5 Uhr zu sich zu rufen.

Bad Homburg-Kirdorf, 29. Juni 1920.
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Anna Ernst * geb. Boening.
Die Beerdigung findet statt,Donnerstag Nachmitt. 5 30 Uhr
vom Trauerhause Fussgasse 16. 5267

Landgräflich Hessische concessionierte

Landesbank
Bad Homburg v. d. H.. Luisenftratze 86

' Gegründet 1855 - -

Ausführung aller bankgeschäftlichen
Transaktionen

Bermögensverwaltuna

Stah lkammer (Safes) 1824

Alle Solle» Stsil
»BO MMMilM
5274

abzugeben.
Dorotheenstraße 3

Am Sonntag Nachmittag

schwarzer
Wolsshuni

(Wodan ) entlaufen oder gl
stöhlen . Vor Ankauf wird g
warnt .Wiederbringer Belohnm

Joseph Braun
6273_ Höhestraße 15.

Warum ist er so sdmofl
gdoffenf

Erda! ist wieder dngetraffaü

Schtihpufit
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Knzeigenpreks:
dir fechrgespaltene sietli-
zetle »der deren R «om kostet
LS Vfg., im Neklamrteil üte
"petitzeile SS Psg . Lei An¬
zeigen , »o auswärt « kostet
»ir scchsgespaltenr Petit¬
zeile SS pfg ., im Reklame¬
teil dir Petitzeile öS Psg.
Vriwiederholungen Rabatt
daurranzeig . i.wohnnng »-
anzriger nach Zeilenzahl.
Inserate rechtzeitig erbeten.

Hrimbkury
PostscheckkontoNr . 8574

Zrankfurt am Main
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Mittwoch . 30. Juni 1920 Gegründet 1859
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Zweites Blatt
„Kameraden ".

Roman einer Frauenärztin
* Bon Eva Schröter - Holst.

Sore öffnete die Briefe , sie waren von
-JL  unb SchöLcl. Dann ging sie hinan-

tu-n gewohnten Spaziergang durch de
M'rten zu machen, so froh und leicht war

beute zu Mute , obgleich sie wußte , diese
würde -vergehen, wie all die andern,

ne batte ja heute Dienst. Darüber waren
lbre Freunde neulich ganz unglücklich g-
mefen— sie hatten schon ein Programm
aetnoAt töte sie ihr TeUfelchen 'feiern woll¬
ten an diesem Festtage , und sie mutzte ihue
LieseFreude nähmen, als sie ihnen die Nach
richl brachte, sie hätte an dom Sonntac
nicht' frei.

Wir holen es an einem anderen Tage
nach" versuchte sie zu trösten , sagte sich aber
selbst, daß die richtige Stimmung fehlen
Würde. Aber es war doch nicht zu ändern
- gewiß, sie hätte Waldau bitten können,
ob sie nicht mit ihrem freien Sonntag wech¬
seln könne, er hätte es sicher erlaubt — aber
fu wollte nicht — Pflicht ging eben vor
Als sie ins Haus zurücktrat, kam die Ober
schwöfter auf sie .zu. „Fräulein Doktor , ge
statten Sie mir , Ihnen meine besten Glück
wünsche auszusprechen."

„Ich danke Ihnen, " sagte Lore , und
drückte ihr herzlich die Hand.

„Es kam soeben ein großes Paket mit
Blumen, ich ließ es ins Zimmer stellen,"
berichtete sie weiter.

.Mn 'ke, da muß .ich erst noch hinein-
schauen, ehe ich nach oben gehe."

Wieder Rosen, gelblichrote — und das
Paket enthielt nach der Form zu urteilen
ein Bild. Sie kniete am Boden und knüpf
te die Fäden auf.

„Ach"—es war die Anatomie von Rem
brandt, „Prächtig — einzig schön — wer ist
dem der Geber ?" Sie suchte zwischen den
Hüllen, nichts — schließlich entdeckte sie auf
dem Tische einen Brief — sie erkannte Rü¬
gers Handschrift.

„Mein teures TeUfelchen! Zum heutigen
Tage meine herzlichsten Glückwünsche. Möge
bas neue Lebensjahr Ihren Weg mit so viel
Rosen bestreuen, wie wir es heute durch
unsere Grüße tun . Das beifolgende Bild,
nehmen Sie bitte als Andenken von „Ihren
drei Getreuen " entgegen.

Mit den herzlichsten Grüßen bleibe ich
Ihr allezeit treu ergebener Hecht.

Ein Glückwunsch Ernas lag bei. —
Lore war aufs tieifste gerührt — lange

fuß sie und schaute auf die tadellose Repro¬
duktion des herrlichen Bildes und mutzte
Mrückdenken an Heidelberg , wo eine Copie
des Werkes im Arbeitszimmer des Onkels
hing. Nach feinem Tode hatte sie dieses

Eernälde der Universitätsfranenklinik für
den Hörsaal als Andenken 'vermacht.

„Run aber an die Arbeit ." sagte sie zu
sich, „die Säuglinge feiern nicht mit dir
Geburtstag ." -

Waldau kam langsam die sonnige Straße
heraujf — er hatte auch länger geruht — es
war Sonntagsstimmung in ihm und noch
etwas , was .ihn so froh machte. Er hatte
Lore im Traum gesehen, zwischen lauter
Rosen, und ihre großen , schönen Ahgen hat¬
ten ihn angelschgüt — nicht kalt — nicht
gleichgültig. —

Er hatte ein Lächeln a,uf den Lippen
und kam in diese angenehmen Gedanken
versunken zur Gartenpforte . Bon der an¬
dern Seite kam zur selben Zeit ein Bote
auf einem gelben Rade gefahren, sprang
am Hause ab, stellte das Rad gegen den
Laternenpfahl und begann in der kleinen
roten Tasche zu suchen.

Waldau war sichen geblieben ; als der
Bote mit mehreren Telegrammen zur
Pforte trat , fragte er : „Für wen sind die
Depeschen?" Der junge Mensch lieh d.e
Papiere durch die Finger gleiten . „Hersfeld,
Dr . Hersfeld , nochmal, nochmal, nochmal
Hersfeld ." „Ich werde sie mit hmeinneh
men," sagte Günter.

Der Beamte reichte ihm die Telegram.
me, legte die Hand an die Mütze, schwang
sich«uf sein Rad und sachte davon.

Günter trat in den Vorgarten.
Depeschen, was bedeutete das — hatte sie
Geburtstag?

*Er legte sie auf das Tischchen in der
Halle und ging in sein Zimmer . Als er
von dort nach einiger Zeit wieder hinaus¬
trat , hörte er Gertruds Stimme.

Mo ist Fräulein Doktor? Hier ist ein
Wertpaket aus Heidelberg — sie mutz unter
schreiben."

. F̂räulein Doktor ist im zweiten Stock,"
antwortete eine andere Stimme.

Als Lore zur üblichen Zeit in fein Zim
mer trat , grüßte er wie stets , wollte in
herzlich freundlicher Form seinen Glück¬
wunsch aussprechen, aber die Kehle war ihm
wie gugeschnürt. Lore war so unbefangen
liebenswürdig , wie immer, und schien nicht
daraus zu 'warten , von ihrem Chef zu ihrem
Ehrentag besonders ausgezeichnet zu werden.

Er ärgerte sich 'über sich selbst und war
während der Visiten zerstreut . „

Als er in fein Zimmer zurücktrat, sah
er etwas Helles auf dem Fußboden liegen.
Er bückte sich hastig danach Ein Wert-
paketposiabjschnitt, Absender Burschenschaft
Sigambria , Heidelberg . — — —

Lvre blieb erstaunt stehen, als sie die
Tür zu ihrem Zimmer öffnete und den Tisch,
an dem sie sonst ihre Mahlzeiten einzunoh-
men pflegte , ganz mit Blumen b .'deckt sah,
Rosen , Vergißmeinnicht , Nelken, wo kam
diese Pracht her?

Sie hörte in ihrem Schlafzimmer Ger.
trud hantieren und- trat herein . „Gertrud,
können Sie mir verraten , von wem die je
herrlichen Blumen sind ?"

„Von den Patientinnen , und den Schwe
stern und - von uns, “ setzte sie noch
verlegen und stockend hinzu.

Da reichte Lore ihr die Hand >und dankte
ihr in warmen Worten , trat in das Wohn¬
zimmer zurück und öffnete das kleine Wert¬
paket. — Es enthielt in lederner Hülle
einen Ring in den Farben der Sigambria
— rot ein Rubin — silber ein Brillant
blau ein Saphir.

Lore Hersfeld stand still und fah auf
das Zeichen der Freundschaft an ihrem
Finger — und zwei Tränen tropften aus
ihren Augen — dann entfaltete sie das
Begleitschreiben. -Die Burschenschaft Si¬
gambria und der Alt -Herrenbund bringen
ihrem Teufelchen die herzlichsten Glückwün¬
sche dar ."

Es war Fechners Schrift . —
Um die Mittagsstunde machte Lore bei

den Patientinnen ihre Dankesbesuche, nach¬
dem sie in Erfahrung gebracht hatte , datz
der Doktor fortgegangen sei. Uoberall wurde
sie mit frohem Lächeln und warmen Worten
beglückwünscht— und mit einem unendlich
frohen Empfinden kchrte sie in ihr Heim
zurück.

Als sie auf die Blumenpracht schaute,
den süßen Duft , der , trotz der geöffneten
Fenster das Zimmer so intensiv Durchzog,itt fteinsog, fuhr sie mit der Hand über die Stirn,
und sekundenlang schloß sie die Augen.

Zeder im Hause von der schwersten Pa¬
tientin bis herab zum Dienstmädchen hatten
einen Gruß und Glückwunsch für sie übrig
gehabt — nur er , ihr Chef , tat , als ab er
es nicht wußte.

Hastig schüttelte sie die Gedanken ab
was kümmert sie das — sie hatte ihre
Freunde , von denen sie heute foviele Be¬
weise der Freundschaft empfangen hatte,
war das nicht genug , war das nicht alles
für sie? Daß er in letzter Zeit anders zu
ihr war , als früher , daß sie als Weib fühl¬
te, daß er sie schätzte, was hat das damit
zu tun — er blieb für sie der Chef und
nichts weiter — genau wie ihre Freunde
nur ihre Freunde blieben . Run begann sie
die vielen Blumen , die sie mit Hilfe der
Oberschwester in alle nur im Hause aüfzu-
treibenden Basen , Krüge , Schalen gestellt,
auf dem Tisch zu ordnen , davor das Bild,
unter die Blumen legte ste die Briefe und
das Etui mit dem Ring.

Es klopfte wieder — Gertrud trat ein.
„Fräulein Doktor , was ich jetzt bringe.
Lore fuhr herum und sah mit sprachlosem
Staunen astf das Blumengewinde in Ger¬
truds Händen . Ein eigenartig geformter
Korb aus schwarzem Weidengesiecht — mit
dunkelrotem Sammetband , apart garniert,

und gefüllt mit dünkelglutroten Rosen.
Gertrud stellt stellt dieses Kunstwerk einer
Gärtnerhand auf einen Stuhl.

„Ist kein Brief dabei ?"
„Der Bote gckb es ab für Fräulein Dok¬

tor Hersfeld und fuhr davon."
„Es ist gut , Gertrud ."
Sie trat hinzu und sah auf dies« Pracht,

ein wundervoller Duft stieg ihr au» den
Kelchen der Blumen empor. Und wie sie
so darauf niedersah, gewahrte sie ziem.ich
tief unten , zwischen Blättern der Rosen und
den zitternden Blättchen des Frauenhaar
etwas Weißes . -

„Ah!"
Sie griff hinein in die glutrote Pracht
vorsichtig, und doch mit einer Hast. . Run

hielt sie einen Briefumschlag in Händen,
keine Aufschrift, sie riß ihn hastig- auf —
eine Visitenkarte , kein Wort , kein Glück¬
wunsch und auf der Kart » der Name Dr
Günter Waldau.

Lore Hersfeld sank auf den nächsten
Stuhl , und schaute bald auf die weiße Kar-
te in ihrer Hand , bald auf die roten Rosen
und wußte nicht, ob sie lachen oder weinen
sollte. —

Vorher hatte er sie wie immer mrtt kur¬
zem hastigem „Guten Morgen " begrüßt , ünd
nun sandte er ihr als Geiburtstagsgabe das
Symbol der Liebe — glutrote Rosen ! I »,
ein Mann wie Waldau , so mußte sie anneh¬
men, wußte doch, was diese Blumen bedeu¬
ten , für eine Sprache reden — und er schickte
sie ihr — seiner Assistentin — und nie , nie
hatte in seinen Augen etwas gestanden,
was an Liebe, an Leidenschaft gemahnen
konnte — nur seine Stimme hatte immer
diesen warmen, weichen Klang gehabt , und
um seine Lippen hatte das sanfte Lächeln
gespielt, das sie in letzter Zeit so oft vor-
-wundert hatte.

Hatte er das nur ihr gegenüber gehabt
— so genau hatte sie ihn nie beobachtet. Sie
riß sich empor, sie wollte diesen Gedanken
nicht nachhängen, es war ihr wie einTraum.
Draußen läutete das Telephon, sie hörte die
Oberschwester an den Apparat gehen und
verstand die Worte : „Ja , Herr Doktor , ge¬
wiß, Herr Doktor," und dann klopfte ste
an Lores Tür.

Was tzabt's nun wieder — thr Herz
schlug heftige „Herr Doktor ries soeben an,
daß er auswärts zu Mittag «sfen würde,
jund ließ Fräulein Doktor sagen, er käme
am Nachmittag zur Klinik, Fräulein Doktor
könne über den Tag frei verfügen."

„Ich danke," sagte Lore — ste war
bleich geworden. Sie hielt noch immer die
Karte in der Hand — jetzt besann sie sich
und schloß sie ein. Wie seltsam auch das
wieder, eigentlich doch auch ein Eeburtstags-
g'eschenk, das er ihr machte! 'Aber warum
kam er nicht wie sonst zum Mittagessen hier-
her ? Es sah ja fast aus, als floh er vor ihr.

(Fortsetzung folgt .)

Beirat 1! 3n mbaufra
Schöne 28jährige Fabrikbesttzers-
tochter mit 1200000 Mk . V «r-
mögen wünscht sich sofort zu
verheiraten mit Herrn auch ohne
vermögen durch Adamkiewicz,
Berlin , Aleranderstr . 36 . (5264

Ein

fitltlftri
«nt fünf Völkern und S leeren
Otormalmaßkasten zu verkaufen.
Näheres bei Karl Weirbrod,
Holzhausen , Oberhessen . 5262

«ine me M
n Ktuifn.

Haingasse 8.5257

100 Wat! Demieninen
welcher mir eine 52243- 4 ijimmoOauna

*" ögl . bald beziehbar nachweist
Agenturen H. Liebet,

Höhestraße 19, Hinterh . I.

w
1 tzalbverdeck,
4 Räder mit Gummi -Bereifung,
1 Pritschenwagen -Gestell.
5258 « lisabethenstratze 23.

OCLIFA
Frauen sorglos . Nächte
Garant , sicher u . unschädl.
Oft erprobt — immer be¬
währt . Störung , verschw.
Ausk .u .Vers .diskret . 0187

per Flasche Mk . 20 .—
N . Blatz , Postschließf . 15,
Bad Homburg v . d . H.
Proves . Reisende gesucht.

Holzsohlen
in allen Größen mit

und ohne Gelenk von Mk.
0,95 an per P a a r . So¬

lange der Vorrat reicht.

Heinrich Schilling,
Bad Homburg,

Haingass « 11. 8687

Brennholz-
ägen und -spalten mit fahrb.
Säge « und Spalt-

Maschine
empfiehlt sich 4786

Wächters häuf er, Kirdorf,
Bachstraße 6, Telefon 689

Klone Srauen
sind nie ohne „Feminina"
Preis f. extra starke Schach¬
tel Mk . 15.—. Versand geg.
Nachnahme durch 3 >57
Fritz Jahns , Frankfurt M.

F . h. Schließfach 7.

Schön möblierte
Zimmer

für Kurgäste auf Tage und
Wochen , zu vermieten.

Pension Weigel , Franks . a . M.
Kaiserstraße 60, I. 4721

Was muB eineiebetunge
ImMOnWMa?
Hochinteressante » Werk gegen
Voreinsendung oder Nachnahme
von Mk . 17,50 . Verschwiegenheit.
Versand „Zeitgemäß ", Han
nover , Postschließfach 255. (4800

Gesucht
baldig . Eintritt gut empfohl.fllleinmäödien

welches bürgerlich kochen kann.
Hesie , Parkstraße 8,

5182 Bad Homburg.

jj | j | vertrauensvolle Auskunft , diskr . Aufn
Frankfurt a. M.
Postbr effach 280.

Telefon Röm . 5712.

SW.SoüatntisOrtmi
(ItMl.

5261 Höllsteinweg 18.

Wer liefert täglichl Lll. lildi
gegen gut erh . Erstlingswäsche.
Zu erfrag , in der Geschäftftelle
dieses Blattes unter 8260.

2- 3möblierte Slmmtt
(evtl . Küchenbenutzung ) für den

Sommer zu vermieten.
Zu erfragen in der Geschäfts
stelle diese» Blatte « unter 8282

ßansbame ober 8W
für Fremdenpcnsion , 85 Jahre»
Wirtschaft !., spricht französisch,
engl ., italien ., sucht Stellung
Gefl . Angeb . Helene Techmer,
Cassel , Germaniastraße 22. (5263

Steuer-
Erklärungen

und Berufungen jeder Art,
Dermögensverzeichnisse bei Ster
befäüen , Vormundschaftsrecknun-
gen , sowie sonstige schriftliche
Arbeiten werden korrekt aus¬
geführt durch

Fritz Storch sen.
Elilabethenstr . 10 l . Zimmer 8.

Bmifchiile"ÄL?
Meister - und Polierkurse.

Eintritt : Aug ., Oktob . u. Jan
Aurführl . Progr . Mk . 2.- (33 '5

Zur Sommerkur
empfehle sämtliche»m fomie aOt

betannten MM»
in frischester Füllung

la . Limonade und
Mineralwasser

aus eigener Fabrik 8670
Kohlensäure und Salze.

Chr . Weber,
Waisenha « »str . 4 , Tel . 280.

Kontrollkassen
gebrauchte National kauft 65

f . Beckenbach . Frankfurt « . M .-
süd , Oppenheimerlandstraße 85.

Verloren
Montag Abend in Kirdorf am
Karussel eine goldene Damen-
Uhr mit Vergißmeinnicht - Ver¬
zierung u . Monogramm G . i» .
Da Andenken , wird der ehruche
Finder um Rückgabe gegen hohe
Belohnung gebeten . 622»
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DISCONTO-
GESELLSCHAFT
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ZAHLREICHE ZWEIGNIEDERLASSUNGEN IN DEUTSCHLAND
RANKMÄSSIGE GESCHÄFTE ALLER ART

Der Geschäftsbericht für das Jahr 1919 ist erschienen und kann
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Wegen Auszählung
von Gehältern pp . ist die Stadtkasse am 1. 7. 20

mrr«rrirr«rr»rr!:r»rrlrrirr»rrirr«rrirrirr
x

für andere Ein - und Auszahlungen geschlossen.
Oie Stadtkasse»

Jeden Donnerstag
5254

Volksbad
Zur teilweisen Deckung der erheblich ge

stiegenen Betriebskosten sind auf Beschluß des
Magistrates die Däderpreise anderweit festgesetzt
worden , wie folgt:

Für ein Brausebad 50 Pfg.
n n Wannenbad 1 Mark.

Bad Homburg v. d. H., den 24. Juni 1920
Der Magistrat II9205

Nach langjähriger Assistententätigkeit an der
Mediz. Klinik (Prof . Schwenkenbecher ) , Ner-
renklinik (weil. Prof . Knoblauch ) und der
Chirurg . Klinik (Geh .-Rat Prof . Rehn u. Prof.
Schmieden ) der Universität Frankfurt a. M.
hab « ich mich in Bad Homburg V. d. H. als

Arzt
nisdergelassen.

Dp.  med . Fritz Kleeblatt.
Sprechstunden: 8—9, 2—8 Uhr
Kaiser-Friedrich Promenade 25.

! Konzert1 !

Kurhaus Bad Homburg
Samrtag , den 3. Juli 1920,
abend» 8V« Uhr im »Goldsaal'

Lieder-und.Irien-lki
von 5— 8 Uhr. 4254

Hotel Hohemark.

ßrenntorfDerhauf.
Hm A1_ _ 1 Tr . , ,

8AO

Empfehlung.
di, Einwohner von Homburg und Umaeaend darm.k

aufmerksam, daß ich mit dem heutigen Tage den Ŝteinbruch
nahe Saalburg übernommen habe und empfehle ’

anouer., Sliidiflcinc, Geröll. Meinjchlag.
. Bindematerial prima Mauer-

und Verputz-Sand
, , den jeweiligen Preisen. Achtungsvoll

525g Peter Matthay, fmitnuimr.
ö25b__. . Dornholzh aufen , Hauptstraße 86

verantwortlich für dis Schristiest ung' Hug . Hau

Die Brennstoffversorgung der Haushaltungen
wird auch im kommenden Winter eine sehr
mangelhafte werden da mit 1. Juni die ver¬
stärkten Ablieferungen von Kohlen an die Entente
begonnen haben . — Die Zufuhren von Kohlen,
Koks und Briketts sind seit Anfang Juni ganz
unzureichend und ist eine Besserung der Brenn¬
stoffbelieferung für die nächsten Monate nicht
zu erwarten.

Wir raten deshalb dringend , schleunigst
Brenntorf einzukaufen , den wir während der
rocknen Jahreszeit zum Preise von Mk . 19.—
üs 20 .— je Zentner frei vors Haus in kleinen

rühren von ca . 15 — 20 Zentner liefern.
Die Aufträge werden nach Reihe der Ein¬

gänge , soweit Material vorhanden ist , erledigt.
Bestellungen werden baldigst erbeten , damit

wir uns die erforderlichen Mengen Brenntorf
sichern können.

Orta-Kohlenslelle.

Karten an der Kaffe im Kurhaus.

Ved-nnilWLenKlir-MLlt
im Kurpark 3434

Erstkl . Kaffeebetrieb :: Gebäck,  Eis , Getränke

Beftännfmadiung
Ab 1. aJllll 1ö20 ffSlirr rl nr> 1niniA (7_ «l
Ab 1. Juli 1920 fährt der letzte Zug ai

Hombupg -Markt nach Frankfurt-Schauspiel
haus um 11. 00 Uhr abends . Ab Fpankfui*
Schauspielhaus nach Homburg um 11.55 Ufa
abends.

Besonders für die mit den Spätschnellzügei
von Essen , Hagen , München , Nürnberg u . Opi
ankommenden Reisenden ist dieser Spätzug nflcl
Homburg von Wichtigkeit.

Bad Homburg v . d . H., den 28 . Juni 1920 . I
6246 Fpankffupfep Lokalbahn Akt - Ges

5090

Billige
Hauben- Hilft Stirn -Netze

verkauft solange Vorrat.
Celluloid -Spangen

repariert «nd Raster -KliNgeN schärft
Kap! Kesselschlägep

Damen- und Herrenfriseur, Tel. 317.
2/98  Bad Homburg,  Louisenftratze 87.

Ankaufstelle für ausgekämmte Haare.

/ Versteigerungen
und Taxationen

V%
von Mobilien und Jmmobilien
werden prompt und sachgemäM ausgeführt durch

\ v Karl Knapp
Auktionator, Taxator und öffent).— , auAaiui UI1U U11CI1

Versteigerer für Jmmobilien
1 Thomasstrasse 1

*» föi den Anzeigenteil: Otto Eitler mann, ' Druck
4754
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